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E in Kurort lebt von seinen 

Kurangeboten. Das gilt 

auch für Bad Bentheim. Stolz 

weißt die Stadt deswegen auf 

Angebote in der Rehaklinik und 

der angegliederten Bentheimer 

Mineraltherme hin. Man bekennt 

sich zum Erbe der Thermalsole-

quelle und ihrer Tradition von 

gesundheitlichen Erholung, was 

natürlich die praktizierenden 

Fachkräfte miteinschließt.  

Im glatten Gegensatz dazu 

steht die Art, wie Kommune und 

Geschäftsleitung mit diesem 

Schatz umgehen. Schon im letz-

ten Jahr gab es einen verstören-

den Umgang mit der drohenden 

Gefahr der Ausbildung eines 

Corona-Hotspots in der Fach-

klink. Stark war der Eindruck, 

dass Geschäftsleitung und die 

Gesellschafter (Stadt, Landkreis 

und Stiftung Fürst zu Bentheim 

und Steinfurt) sich auf dem Rü-

cken von Beschäftigten, Pati-

ent*innen und der potentiell ge-

fährdeten Bevölkerung schlecht 

miteinander abstimmen. Jüngst 

war es die Enthüllung in den 

Grafschafter Nachrichten, dass die 

Gesellschafter Anteile verkaufen 

wollen. Plötzlich stand sogar ei-

ne Privatisierung im Raum. Be-

sorgte Beobachter ahnten den 

Einzug von und Skandale mit 

skrupellosen Gesundheitsgroß-

konzernen wie AMEOS oder AS-

KLEPIOS. Die Gefahr ist noch 

nicht gebannt: Nur vom Beibe-

halt der Anteile in „absehbarer 

Zeit“ ist die Rede. Über eine 

mögliche Schließung der reno-

vierungsbedürftigen Mine-

raltherme schweigt man sich aus.  

Es gibt viel zu kritisieren: Nach 

wie vor ist die Kommunikations-

politik der Gesellschafter und 

der Geschäftsleitung intranspa-

rent und dunkel. Darüber hinaus 

ist das Gehaltsniveau von der 

allgemeinen Lohnentwicklung 

weit abgehängt: Im Schnitt je 

nach Beruf 20-30 % unter dem 

Niveau des Tarifvertrag des öffent-

lichen Dienst (TVöD) und 12-23 % 

unter dem in anderen tarifierten 

niedersächsischen Rehas. Den Be-

schäftigten mit altem Tarifvertrag 

geht es ein wenig besser. Überhaupt 

leidet das Arbeitsklima unter unter-

schiedlichen Arbeitsbedingungen 

bei den Beschäftigten beispielsweise 

bei Lohn, Wochenarbeitszeit, Ur-

laub, Jahressonderzahlung. Gemein-
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sam klagt man über hohe Arbeitsbe-

lastung wegen fehlendem Personal 

und über mangelnden Gesundheits- 

und Arbeitsschutz. Noch läuft die 

ver.di-Beschäftigtenbefragung. Es 

zeichnet sich aber ab, dass all diese 

Punkte hoch bewertet wurden, also 

dringend verbesserungsbedürftig 

sind.  

Bad Bentheim sollte so nicht mit 

seinem „Tafelsilber“ umspringen. 

2021, im Jahr der Kommunalwah-

len, sollten die politischen Akteure 

Flagge bekennen und nachhaltige 

Besserungen in der Fachklinik und 

Mineraltherme umsetzen. 

von Oliver Barth, ver.di Weser-
Ems, Fachbereich Gesundheit & 
Soziales 

 

E s gab bei Euch in der Fach-

klinik Unklarheit über die 

Zusammensetzung der Gesell-

schafter und damit die Zukunft der 

Fachklinik. Wie schätzt ihr nach der 

Stellungnahme der Geschäftsfüh-

rung die Situation ein? 

 

Wir haben von den Plänen erst aus 

der Zeitung erfahren. Das hat zu 

großer Verunsicherung im Betrieb 

geführt. Am 20. Januar hat uns der 

Geschäftsführer, Herr Titze, sein 

Bedauern über das mitgeteilt, was 

in der Zeitung stand. Er hat bedau-

ert, dass die Information überhaupt 

an die Öffentlichkeit gelangt ist. 

Dann haben uns die Gesellschafter 

mitgeteilt, dass in absehbarer Zeit 

keine Änderung der Gesell-

schafterstruktur vorgesehen ist und 

dass die beabsichtigten Investitio-

nen durchgeführt werden. Da stel-

len wir uns zwei Fragen: Was ist 

denn die absehbare Zeit, ist es die-

ses Jahr, ist es nächstes Jahr, ist es 

überhaupt vom Tisch? Das ist völlig 

unklar. Die zweite Frage ist, was 

heißt das denn mit den Investitio-

nen? Warum ist die Mineraltherme 

nicht wie andere Freibäder bereits 

im letzten Jahr aufgemacht worden? 

Ist überhaupt beabsichtigt, die zu 

sanieren oder soll die abgestoßen 

werden? Das bleibt für uns alles un-

klar. Die Sauna kriegt ihre verlore-

nen Besucher doch nicht zurück, die 

sind ja woanders hingegangen. 

Das ist für die Beschäftigten eine 

schwierige Situation, weil sie nicht 

abschätzen können, wie es weiter-

geht? Die meisten Beschäftigten aus 

der Therme sind weiter in Kurzar-

beit, ihnen wird nicht mitgeteilt, 

was mit der Therme passieren soll. 

 

In einer Nachricht haben die Ge-

sellschafter euch für die geleistete 

Arbeit in den vergangenen Jahren 

gedankt. Hat man von diesen 

freundlichen Worten in Eurer tägli-

chen Arbeit etwas bemerkt? 

 

Außer warmen Worten ist weiter 

nichts passiert. Als er vor zwei Jah-

ren angefangen hat, da hat erklärt, 

er wolle alle Abteilungen besuchen 

und er wolle sehen, was in allen Ab-

teilungen so geschieht. Das ist bis 

heute nicht geschehen. 

 

Ihr habt im Oktober mit einer Info 

die Beschäftigten dazu angehalten, 

Gefährdungsanzeigen zu schreiben. 

Was muss sich an den Arbeitsbedin-

gungen ändern, damit die Arbeit auf 

Dauer nicht krank macht? 

Wir haben gefordert, ein Mitspra-

cherecht bei der Pflege der Patien-

ten zu erhalten, gerade auch in der 

Corona-Pandemie. Wir werden nicht 

von der Pflegedienstleitung dazu 

gehört. Die Beschäftigten werden 

bei der Pflege unter den Bedingun-

gen der Pandemie nicht mit einbe-

zogen. Die Beschäftigten werden 

überhaupt nicht getestet. 

Eine Trennung zwischen stationär 

aufgenommenen und ambulanten 

Patienten gibt es auch nicht. Wenn 

jemand ambulant erscheint, dann 

wird er gefragt, ob er Erkältungs-

symptome hat, das ist alles. Die Kli-

nik muss voll sein, das ist wichtig. 

Im Frühjahr hatten wir ja viele 

Corona-Fälle in der Klinik. Da konn-

ten die Vorgesetzten nicht mal sa-

gen, wer denn wann an welcher 

Stelle in der Klinik gearbeitet hat. Da 

wurde überall herumgefragt, damit 

die Corona-Testungen gemacht wer-

den konnten. 

Zu Weihnachten bei einer Inzidenz 

von 190 in der Grafschaft wurden 

die Patienten nachhause beurlaubt. 

Die konnten dann ohne Test wieder 

in die Klinik kommen und wurden 

erst am nächsten Tag getestet. Da 

ist glücklicherweise nichts passiert. 

Im Vorfeld hat es aber keine Absi-

cherung gegeben. 

Wir wissen nicht, was die Patien-

ten am Wochenende machen. Die 

sind ja in Reha, die sind nicht einge-

sperrt. Wenn die draußen Bekannte 

treffen, das bekommen wir das 

nicht mit. Wenn die am Wochenen-

de Urlaub machen, auch dann findet 

keine Testung statt. 

Wir haben gegenwertig etwa 400 

Patienten. Das führt dazu, dass in 

der Kantine bei der Essensausgabe 

Schlangenbildung ohne Abstand 

entsteht. Schlangenbildung findet 

auch vor Sprechzimmern statt. Es 

gibt keine Regelung im Raucherbe-

„Die Beschäftigten 

werden bei der Pflege 

unter den Bedingungen 

der Pandemie nicht mit 

einbezogen. Sie werden 
nicht gehört.“ 
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reich. Die Raucher stehen ohne Mas-

ke zusammen und reden miteinan-

der. Da passiert nichts. 

Das mit den Rauchern ist so Ding. 

Wir hatten zwei Raucherpavillons, 

einen vor der Verwaltung und einen 

im Kurpark. Die Verwaltung hat dann 

vorne jemanden rausgeschickt und 

den Rauchern mitgeteilt, dass das so 

nicht geht. Hat aber nichts genutzt. 

Daraufhin hat die Verwaltung den 

Raucherpavillon vorne dichtgemacht, 

aber den hinten im Park weiter lau-

fen lassen. Jetzt gehen alle Raucher 

zum Raucherpavillon im Kurpark. Da 

drängen sich jetzt mehr Leute als vor-

her. Die Gefahr ist größer geworden 

als vorher aber im Kurpark wird 

nichts unternommen. 

Am Wochenende befindet sich nur 

eine Person an der Rezeption, die 

wird vom Sicherheitsdienst gestellt. 

Die muss natürlich auch mal Pause 

machen oder auf die Toilette gehen. 

Dann ist kurzzeitig niemand da. Wir 

haben Besuchsverbot im Hause. Aber 

wenn in so einer Situation ein Patient 

jemanden mit in das Haus nimmt, 

das bekommt niemand mit. Denn 

draußen können die Patienten Besu-

cher treffen, ohne dass das auffällt. 

Bei der hohen Zahl an Patienten ist 

eine Person an der Rezeption nicht in 

der Lage, das Besuchsverbot zu kon-

trollieren. 

 

Die Klinik hat sich vor über 15 Jah-

ren aus der Tarifbindung verabschie-

det. Welche Folgen hat der fehlende 

Tarifvertrag für Euch? 

Bei der Bezahlung gibt es Altverträ-

ge und Neuverträge. Die Altverträge 

haben eine höhere Bezahlung als die 

Neuverträge. Die Länge der Betriebs-

zugehörigkeit spielt bei der Bezah-

lung keine Rolle mehr.  

Die gleiche Arbeit wird unterschied-

lich bezahlt, je nachdem, wann je-

mand in der Klinik angefangen hat. 

Wir haben keine Transparenz, wer 

für welche Arbeit was verdient. Die 

letzte Lohnerhöhung gab es im Juli 

2019 mit knapp 2,2 Prozent. Urlaubs- 

und Weihnachtsgeld sind deutlich 

niedriger als im öffentlichen Dienst. 

Die Arbeitszeit ist höher. 

Es besonderes Problem stellt die 

Weiterbildung dar. Die müssen wir 

machen. Häufig findet die am Sams-

tag steht. Bei einigen Kolleginnen 

wird die Samstagarbeit als Arbeitszeit 

anerkannt, bei anderen wird das als 

Freizeit eingestuft. Einige Kolleginnen 

bekommen die Weiterbildung be-

zahlt, andere müssen die selber be-

zahlen.  

 

Perspektive Tarifvertrag: Warum 

wollt ihr wieder einen Tarifvertrag 

haben? 

Also die Arbeit macht uns Spaß. Mit 

den Patienten zu arbeiten und zu 

sehen, wie sich der Gesundheitszu-

stand verbessert, da bekommt man 

mit, wie die Arbeit Sinn macht. Aller-

dings passen die äußeren Bedingun-

gen der Arbeit nicht. Es fehlt an der 

Wertschätzung, es fehlt an der aus-

reichenden Bezahlung. Am Ende des 

Monats muss man ja auch seine 

Rechnungen bezahlen.  

Wir machen ja im Moment eine 

Fragebogenaktion im Betrieb. Da hat 

sich herausgestellt, mit der Bezah-

lung geht das so nicht weiter. Das 

steht ganz klar an der ersten Stelle. 

Wir gehen davon aus, wenn wir ein 

gutes Team zusammenbekommen, 

dann können wir mit ver.di gemein-

sam was machen. Es reicht, so kann 

das auf Dauer nicht mehr weiterge-

hen. Das ist das Motto, unter dem 

wir einen Tarifvertrag erreichen wol-

len. 

Vielen Dank für das Gespräch! 

 

 

„Die Länge der Be-

triebszugehörigkeit 

spielt bei der Bezahlung 

keine Rolle.“ 

Seit gut einem Jahr liegt  an ver-

schiedenen Stellen in der Graf-

schaft die oben abgebildete Bro-

schüre kostenlos zum Mitnehmen 

aus. Auf Hochglanz poliert, in einer 

Auflage von 10.000 Exemplaren 

gedruckt. Redaktionell von einer 

Düsseldorfer PR-Agentur erstellt. 

Aber der Herausgeber ist die Fach-

klinik, verantwortlich für den Inhalt 

deren Geschäftsführer Marco Tit-

ze. 

Mit der Fachklinik hat die Broschü-

re wenig zu tun. Es ist eher eine 

Marketing-Broschüre für die Graf-

schaft Bentheim. Und wohl auch 

für das Fürstliche Haus zu 

Bentheim und Steinfurt. Aber auf 

Kosten der Klinik. Deren Be-

schäftigte weiterhin auf einen Ta-

rifvertrag warten. Und das Geld 

der Klinik fließt derweil in Marke-

ting-Schnickschnack. 



4  

 

B adebetriebe benötigen öf-

öfentliche Zuschüsse. Das war 

und ist beim Badepark in Bad 

Bentheim nicht anders. Nach dem 

Neubau hat die Stadt Bad Bentheim 

den Badepark ausgegliedert und in 

eine GmbH & Co. KG umgewandelt. 

Die Stadt muss dem Badepark jährli-

che Betriebskostenzuschüsse über-

weisen, damit dieser am Ende des 

Jahres keine Verluste macht. „Für 

2018 liegt der geplante Zuschussbe-

darf für die Betriebskosten bei 968 

TEuro.“ So steht es im Jahresab-

schluss 2017. 

Da der Badepark formal privatwirt-

schaftlich betrieben wird, kam ir-

gendwer auf die Idee, an den Perso-

nalkosten zu sparen. Ab dem 1. Janu-

ar 2015 wurden neue Arbeitsverträge 

nur noch „auf Basis der gültigen Ar-

beitsgesetze abgeschlossen“. Damit 

sollte der weitere Anstieg der Löhne 

gestoppt werden. „Hochrechnungen 

zeigen eine Einsparung von derzeit 

ca. 70 TEuro jährlich.“ Dieser Satz 

findet sich im Jahresabschluss 2019. 

Dass nebeneinander von Altverträ-

gen mit Tarifbindung an den TVöD 

und neuen Beschäftigten auf Basis 

„gültiger Arbeitsgesetze“ war aber 

anscheinend keine glückliche Lösung. 

So kam der Geschäftsführer Hof-

schröer auf die Idee, 

mit dem Betriebsrat 

über den Abschluss 

eines „Haustarifver-

trags“ verhandeln zu 

wollen. In Gesprächen 

zwischen dem Betriebs-

rat, dem Geschäftsfüh-

rer und ver.di konnte 

zumindest deutlich ge-

macht werden, dass 

das keine gute Lösung 

war. Schließlich haben Betriebsräte 

die Aufgabe, über die Einhaltung von 

Tarifverträgen zu wachen aber nicht, 

Tarifverhandlungen zu führen. 

Der Vorschlag des Betriebsrats war 

so simpel wie logisch. Der TVöD soll-

te wieder eingeführt werden, und 

zwar für den gesamten Betrieb. Mit 

diesem Vorschlag wandte sich der 

Geschäftsführer Hofschröer an die 

Kommunalpolitik. Und siehe da, die 

verstand den Vorschlag des Betriebs-

rats. Damit kehrt die 100-prozentige 

Tochter der Stadt Bad Bentheim, der 

Badepark Bentheim, zum 1. Januar 

2021 zurück in den Tarifvertrag des 

öffentlichen Dienstes. 

Der Geschäftsbericht 2019, der im 

Abschnitt „Ertragslage“ noch von 

Kosteneinsparungen beim Personal 

berichtet, kommt unter dem Ab-

schnitt „Prognose“ jetzt zu folgender 

Feststellung: „Eine Ende September 

2020 beschlossene Übernahme aller 

Badepark-Mitarbeiter in den TVöD 

erhöht zwar die Personalkosten, 

führt aber auch dazu, dass die Attrak-

tivität der Arbeitsplätze steigt und so 

dem Fachkräftemangel entgegen-

wirkt werden kann.“ Warum nicht 

gleich so?  

Peter Schulz-Oberschelp    

L iebe KollegInnen, liebe Kolle-

gen, 

Die Tarifrunde im letzten Jahr wur-

de durch den Beginn der Pandemie 

nicht einfacher.  

Mit dem erzielten Tarifergebnis bei 

Kraftverkehr Emsland wurde mit al-

len Schwierigkeiten eine sehr gute 

Erhöhung der Entgelte von insgesamt 

5,6 Prozent vereinbart. 

Auch wenn wir derzeit noch keine 

normalen Arbeits-und Lebensbedin-

gungen zurückhaben, können die 

ver.di-Mitglieder sich über die zweite 

Entgelterhöhung freuen.  

- Ab 01.01.2021 steigen die 

Entgelte um weitere 2,5 Pro-

zent.  

- Auszubildende erhalten er-

neut eine Erhöhung von mo-

natlich 50 Euro pro Ausbil-

dungsjahr.  

Diese Stabilität bieten nur tariflich 

abgesicherte Arbeits-und Bezah-

lungsbedingungen.  

In der Hoffnung auf gelebte Solida-

rität werden weitere gute Tarifver-

träge möglich. Die Laufzeit des aktu-

ellen Tarifvertrages endet am 

31.12.2021.  

Passt weiter gut auf euch auf. 

Tarifinformation der ver.di Ver-
handlungskommission Kraftverkehr 

Rückkehr in den TVöD zum 1. Januar 2021 

BADEPARK BAD BENTHEIM 

Weitere 2,5 %  Tariferhöhung 

KRAFTVERKEHR 

EMSLAND 
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A m 21. Oktober haben Be-

schäftigte des öffentlichen 

Dienstes eine kleinere Aktion vor 

der Sparkasse in Nordhorn durchge-

führt. Mit der Aktion machten die 

Kolleg*innen deutlich, dass sie hin-

ter den Forderungen der Gewerk-

schaft ver.di in den damals laufen-

den Tarifverhandlungen im öffentli-

chen Dienst standen. Corona-

bedingt gab es in 2020 nur diesen 

kleinen Warnstreik vor Ort. 

 Streikaktion vor der Sparkasse Nordhorn 

TARIFRUNDE IM Ö D 
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G ewerkschaft muss „…da 

sein, wo die Mitglieder 

sind“. Nach diesem Motto wollte 

der Ortsverein für die Mitglieder 

besser erreichbar sein. Gleichzeitig 

sollte es Service-Angebote vor Ort 

geben. So begann im Sommer 2010 

die Suche nach geeigneten Räum-

lichkeiten in Nordhorn. Im Februar 

2011 war es dann soweit. Mitten 

in der Nordhorner Innenstadt öff-

nete ver.di das neue Service-Büro 

an der Hagenstr. Der Eingang be-

findet sich auf der Rückseite an 

der Alten Maate.  

Seither gibt es eine regelmäßige 

wöchentliche Sprechstunde. Der 

Lohnsteuerservice für ver.di-

Mitglieder wird rege genutzt. Da-

neben bietet der Verein AGGA 

eine Sprechstunde für Erwerbslo-

se an. Und die Rentenberatung 

lockt weitere Interessierte in das 

Büro. Möglich war und ist das nur 

durch das ehrenamtliche Engage-

ment von Kolleginnen und Kollegen, 

die diese Service-Leistungen erbrin-

gen.  

„Mit dem Service-Büro möchte 

ver.di die Mitgliederbetreuung vor 

Ort verbessern und die Präsenz der 

Gewerkschaft in der Grafschaft 

Bentheim verbessern.“ Mit diesem 

Anspruch sind wir angetreten. Heu-

te können wir sagen: Es uns gelun-

gen ist, diese Ziele zu erreichen. Wir 

helfen weiter. Wir bieten mit dem 

großen Sitzungsraum Möglichkei-

ten, sich zu treffen und gemeinsam 

Ideen zur Durchsetzung der eigenen 

Interessen zu entwickeln.  

Wir bieten kleinere Informations-

veranstaltungen und Bildungsange-

bote für Betriebsräte an. Bei uns 

kann man sich ungestört und ge-

schützt vor den Blicken Unbefugter 

über seine Probleme im Arbeitsle-

ben unterhalten. Wenn nötig, ver-

mitteln wir den schnellen Weg an 

die richtige Stelle in ver.di. Wir un-

terstützen Beschäftigte und Be-

triebsräte bei der Durchsetzung ih-

rer Ansprüche gegenüber dem Ar-

beitgeber.  

Natürlich hätten wir unser 10 jäh-

riges Jubiläum gerne gefeiert. Das 

geht gegenwärtig nicht. Das Büro ist 

für Beratungsangebote aber weiter 

geöffnet. 

Wie soll es weiter gehen? 

Wir werden unsere bewährten 

Beratungsangebote weiter anbie-

ten. Wir suchen immer Kolle-

ge*innen, die Lust haben, uns bei 

dieser Arbeit zu unterstützen. Doch 

dabei soll es nicht bleiben. 

Gewerkschaft lebt vor Ort und in 

den Betrieben, in denen unsere 

Mitglieder beschäftigt sind. Wir 

wollen die gewerkschaftliche Arbeit 

in den Betrieben unterstützen. In 

unserem großen Seminarraum kann 

man sich treffen. Betriebsräte ha-

ben die Möglichkeit, hier Seminar-

angebote zu nutzen. Sich über ihre 

Erfahrungen auszutauschen. 

Gemeinsam mit unseren Gewerk-

schaftssekretär*innen werden wir 

die betriebliche Betreuung verbes-

sern. Bei der Gewerkschaft geht es 

nicht darum, eine Dienstleistung 

gegen Gebühr anzubieten. Wir un-

terstützen Beschäftigte bei der Ver-

besserung ihres Arbeits- und Le-

bensbedingungen. Das geht nur 

gemeinsam. Dafür benötigen wir 

unser Service-Büro.  

 

Peter Schulz-Oberschelp 

10 Jahre ver.di Service-Büro in Nordhorn 

WIR SIND DA, WÖ DIE MITGLIEDER SIND 

Eröffnung des Servicebüro am 19. Februar 2011 
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E s ist zurzeit alles anders. So 

konnten wir Ende letzten 

Jahres auch nicht die bei den Jubila-

ren, aber auch bei den ver.di-

Vorstandsmitgliedern sehr beliebte 

Jubilarehrung wegen der Corona-

Hygienevorschriften durchführen. 

 Schade, dass es nicht möglich 

war, in gemütlicher Runde mit Mu-

sik bei Kaffee und Kuchen mit den 

Jubilaren über ihre Erlebnisse zu 

sprechen und ihre Verdienste ent-

sprechend zu würdigen. Auch die 

übliche  Festrede musste daher 

entfallen. 

Den Jubilaren wurden ihre Urkun-

den und Anstecknadeln per Post 

nach Hause geschickt. 

Bei den Jubilaren ab 50 Jahren 

Mitgliedschaft haben wir die Urkun-

den, Nadeln und ein Präsent durch 

die Vorstandsmitglieder zu ihnen 

nach Hause gebracht. Leider war es 

auch hier nur möglich, ein kurzes 

Gespräch unter Beachtung der Ab-

standsregeln an der Haustür zu füh-

ren. Gern hätten wir die Einladung 

zu einem Tässchen Kaffee ange-

nommen, aber wie gesagt – im Au-

genblick ist alles anders. 

Die Jubilare haben sich aber den-

noch sehr über diese Aktion ge-

freut. So manche Jubilarin bzw. Ju-

bilar wusste gar nicht, dass sie 

schon so lange Mitglied in ihrer Ge-

werkschaft sind. So konnten wir sie 

mit unserem Besuch angenehm 

überraschen. 

Wir haben versucht, den Kollegin-

nen und Kollegen unsere Wert-

schätzung für ihre lange Mitglied-

schaft unter den gegebenen Um-

ständen auf diese Weise deutlich zu 

machen. 

Horst Krügler    

K undgebungen und De-

monstrationen unter frei-

em Himmel – das war im letzten 

Jahr wegen der Corona-Pandemie 

alles leider nicht möglich. Stattdes-

sen gab es erstmals eine bundes-

weite Maikundgebung „im Netz“. 

Haupt- und Ehrenamtliche Kollegin-

nen und Kollegen gaben sich grosse 

Mühe und haben eine beeindru-

ckende Veranstaltung auf die Beine 

gestellt. Jedenfalls waren die Rück-

meldungen durchweg positiv. 

In diesem Jahr lautet das Motto: 

Solidarität ist unsere Zukunft 

Denn der Ausweg aus der aktuel-

len Krise sowie die Antwort auf die 

vielfältigen Herausforderungen in 

der Arbeitswelt und der Gesell-

schaft liegen in dem zentralen 

Wert, den die Gewerkschaften le-

ben: Solidarität! 

Das Maimotiv und –plakat ist in 

diesem Jahr etwas Besonderes: Für 

2021 hat sich eine Gruppe von Stu-

dierenden der Universität der Küns- 

Die Jubilare kommen nicht zu uns, wir kommen zu den 

Jubilaren 

JUBILAREHRUNG 2020 EINMAL ANDERS 

Für 70 Jahre Mitgliedschaft wurden Friedel Witte und Siegfried van Remmerden aus 
Nordhorn (sh. Foto´s) sowie Hermann Bardenhorst aus Bad Bentheim geehrt. 

1. Mai 2021 

TAG DER ARBEIT  
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I n Oldenburg und Hannover 

wurden 2013 „Beratungsstellen 

für mobile Beschäftigte“ eröffnet. 

Die Bildungsvereinigung ARBEIT 

UND LEBEN hat im Auftrag des nie-

dersächsischen Wirtschaftsministeri-

ums die Beratung und Betreuung 

der mobilen Beschäftigten über-

nommen. 

Mobile Beschäftigte sind Saisonar-

beitskräfte, Wanderarbeiter*innen, 

entsandte Arbeitnehmer*innen o-

der Scheinselbstständige. Sie kom-

men häufig aus (süd-)ost-

europäischen Herkunftsländern. In 

der Regel haben sie ihren Lebens-

mittelpunkt nicht in Niedersachsen. 

Diese auch temporäre Arbeitsmigra-

tion genannte Beschäftigung führt 

zu einem hohen und speziellen Be-

ratungsbedarf.  

Die mobilen Beschäftigten spre-

chen wenig oder gar kein Deutsch. 

Sie kennen ihre Rechte nicht. Die 

Wohn- und Arbeitssituationen sind 

oftmals unzumutbar. 

Mobile Beschäftigte sind oft nicht 

direkt bei dem deutschen Arbeitge-

ber angestellt, für den sie letztlich 

arbeiten. Sie sind bei Sub-

Unternehmen angestellt, die im 

Rahmen von Werk- und Dienstver-

trägen Aufgaben für die deutschen 

Auftragnehmer erfüllen. Der Unter-

nehmenssitz der Sub-Unternehmen 

befindet sich häufig in anderen EU-

Staaten. 

In Osnabrück haben Evguenia Ne-

dialkova und Cristina Wedeking ihre 

Arbeit als Beraterinnen in der Bera-

tungsstelle für mobile Beschäftigte 

am 1. Mai 2020 aufgenommen. 

Evguenia Nedialkova ist Juristin mit 

mehrjäriger Berufs- und Beratungs-

erfahrung in Bulgarien, Cristina We-

deking ist Diplom Pädagogin und hat 

bereits in einer Beratungsstelle für 

osteuropäische Arbeitnehmer*in-

nen erste Erfahrungen mit der Klien-

tengruppe gesammelt.   

Beide Beraterinnen stehen Ratsu-

chenden aus Osteuropa für ihre Fra-

gen zu Arbeitnehmerrechten, Prob-

lematiken im Zusammenhang mit 

Arbeitsverträgen, Kündigung, Lohn-

abrechnungen sowie zu allen Aspek-

ten der sozialen Absicherung in den 

Sprachen 

Bulgarisch, 

Rumänisch 

ebenso wie 

Russisch, 

Englisch 

und Französisch zur Verfügung.  

Neben der Beratung in Osnabrück 

in den Räumlichkeiten von ARBEIT 

UND LEBEN Niedersachsen sind die 

beiden Beraterinnen mit ihrer Mobi-

len Beratungsstelle auch bei lokalen 

Betrieben, die bspw. Werkvertrags-

arbeitnehmer beschäftigen, unter-

wegs; dort können sie Arbeitnehmer 

direkt in ihrem Arbeitsumfeld mit 

Informationen und muttersprachli-

chen Broschüren versorgen.  

Erreichbar sind die beiden Berate-

rinnen per Email unter: osnab-

rueck@mobile-beschaeftigte-

niedersachsen.de  

oder unter den Telefonnummern:  

01590 6223176 (Evguenia Nedial-

kova - Bulgarisch, Russisch, Franzö-

sisch,Deutsch) 

01590 6223996 (Cristina Wedeking 

- Rumänisch, Spanisch, Englisch, 

Deutsch) 

Peter Schulz-Oberschelp 

Beraterinnen jetzt auch in Osnabrück 

BERATUNGSANGEBÖTE FU R MÖBIL BESCHA FTIGTE 

te in Berlin mit dem DGB und dem 

1. Mai   beschäftigt. Einer der Stu-

denten der Klasse für Grafikdesign, 

Niklas Apfel, der das Gewinner-

Motiv entworfen hat, will damit 

ermutigen, bewegen, mobilisieren 

und zum Schmunzeln bringen. Er ist 

überzeugt: „gemeinsam sind wir 

stärker.“  

Wie sieht es vor Ort aus? 

Nachdem 2020 auch hier die tra-

ditionellen Veranstaltungen in Lin-

gen und Emlichheim ausfallen 

mussten, plant der Maiausschuss 

der DGB-Kreisverbände Grafschaft 

Bentheim und Emsland, in diesem 

Jahr auf jeden Fall in beiden Orten 

präsent zu sein. Was genau möglich 

sein wird, bleibt noch 

abzuwarten. Der Mai-

ausschuss hat dazu 

schon  einige Ideen ent-

wickelt. 

Hauptredner der zent-

ralen Veranstaltung  in 

Lingen (voraussichtlich 

auf dem Marktplatz) ist Carsten 

Burkhard vom IG BAU-

Bundesvorstand. 

Horst Krügler 
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D u hast nichts, was man bei 

der Steuer „absetzen“ 

kann? Du hast schon lange keine 

Steuererklärung mehr gemacht. Das 

Finanzamt meldet sich auch nicht? 

Aber jetzt musstest du während der 

Corona-Maßnahmen kurzarbeiten. 

Ändert sich jetzt was bei der Steu-

er? 

Lohnersatzleistungen 

Für das Finanzamt zählt das Kurz-

arbeitergeld zu den „Lohner-

satzleistungen“. Einfacher ausge-

drückt: Der Arbeitgeber zahlt dir 

keinen Lohn, dafür bekommst du 

von einer anderen Stelle Geld, quasi 

als Ersatz für den Lohn. In diesem 

Fall zahlt das Arbeitsamt das Kurz-

arbeitergeld. Im § 32 b des Einkom-

mensteuergesetzes ist genau aufge-

listet, was zu den „Lohner-

satzleistungen“ zählt, Kurzarbeiter-

geld zählt dazu. Wenn diese Leis-

tung jährlich einen Betrag von 410 

Euro überschreitet, muss sie in der 

Steuererklärung angegeben wer-

den. Denn nach dem § 46 des EStG 

bist du verpflichtet, eine Steuerer-

klärung abzugeben, wenn du jähr-

lich mehr als 410 Euro an 

„Lohnersatzleistungen“ erhalten 

hast. Der Bezug von Kurzarbeiter-

geld wird grundsätzlich elektronisch 

an das Finanzamt übermittelt.  

Wird das Kurzarbeitergeld 

jetzt versteuert? 

Tja, das Kurzarbeitergeld selber 

wird nicht versteuert. 

Allerdings wird die Steuer 

auf deinen Lohn erhöht. 

Das nennt sich 

„Progressionsvorbehalt“. 

Bekanntlich wird die 

Steuer nicht gleichmäßig 

erhoben. Du zahlst nicht 20 Cent 

auf jeden Euro, den du verdienst. Je 

mehr du verdienst, desto mehr 

Cent zahlst du auf den zusätzlich 

verdienten Euro. Diese Art der Be-

steuerung wird „Progression“ ge-

nannt. So steigt auch die durch-

schnittliche Steuer langsam an. 

Ein Bei-

spiel: Du 

hast im 

letzten Jahr 

20.000 Euro 

verdient. 

Von dem 

Lohn zieht 

das 

Finanzamt den Freibetrag für 

Werbungskosten und Beiträge zur 

Sozialversicherung ab. Wir nehmen 

mal an, dann bleiben etwa 15.000 

Euro übrig, das zu „versteuernde 

Einkommen“. Außerdem hast du 

5.000 Euro an Kurzarbeitergeld be-

kommen. 

Ohne Kurzarbeitergeld hättest du 

auf diese 15.000 Euro bei Steuer-

klasse I/IV 1.085 Euro Steuern ge-

zahlt; das entspricht einer durch-

schnittlichen Steuer von 7,23 Pro-

zent. 

Jetzt addiert das Finanzamt das 

Kurzarbeitergeld hinzu. Auf 20.000 

Euro wären 2.346 Euro Steuer an-

gefallen, was einem durchschnittli-

chen Steuersatz von 11,73 Prozent 

entspricht. 

Was passiert jetzt? 

Das Finanzamt erhebt jetzt auf 

dein zu versteuerndes Einkommen 

von 15.000 Euro nicht 1.085 Euro 

Steuern (7,23 %), sondern 1.760 

Euro (11,73 %). Es besteuert den 

Lohn mit dem fiktiven Steuersatz, 

der bei einem zu versteuernden 

Einkommen von 20.000 Euro ange-

fallen wäre. Durch dein Kurzarbei-

tergeld steigt die Steuer um 675 

Euro. Da du aber nicht das ganze 

Jahr gearbeitet hast, wurde dir vor-

her zu viel Lohnsteuer vom Lohn 

abgezogen. Ob du am Ende Steuern 

nachzahlen musst oder noch etwas 

Geld vom Finanzamt zurückbe-

kommst, kann nur im Einzelfall aus-

gerechnet werden. Die Steuererklä-

rung muss aber in jedem Fall ge-

macht werden. 

Lohnsteuerservice von 

ver.di 

Ver.di bietet eine kostenlose Be-

ratung in Fragen rund um die Lohn-

steuer an. Es handelt sich hier um 

ein freiwilliges Zusatzangebot unse-

rer ehrenamtlichen Kolleg*innen 

und keine der üblichen Leistungen, 

die dem Mitglied auf Grund der 

Mitgliedschaft zusteht. Über das 

Büro in Nordhorn kann ein Termin 

mit dem Lohnsteuerservice vor Ort 

vereinbart werden. 

Peter Schulz-Oberschelp 

Bei Kurzarbeit wird eine Steuererklärung fällig 

WAS WILL DAS FINANZAMT VÖN MIR? 
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Hey du, der ver.di Bezirk Weser-Ems lädt dich und deine Freund*innen und/oder Kol-

leg*innen zum ver.di Beachcamp 2021 am Heeder See ein! 
  

Junge Gewerkschafter*innen 

brauchen vom harten Ar-

beitsalltag auch mal eine 

Pause! Jetzt seid ihr am Ball. 

Meldet euch beim Beach-

camp an und werdet Teil 

eines unvergesslichen Wo-

chenendes mit Live Musik, 

Camping, Workshops und 

einem Beachvolleyballturnier 

mit kleinen Preisen. Gründet 

ein Betriebs- oder Frei-

zeitteam bestehend aus 5 

Personen oder findet ein 

Team vor Ort und macht mit.  

2020 musste das Camp leider pandemiebedingt ausfallen. Deswegen haben wir dieses Jahr doppelt so viel Bock auf 
People, Party, Politics. 
Falls uns Corona doch wieder einen Strich durch die Rechnung macht, gibt es natürlich das Geld zurück. 
 

WO?  
Cable Force Wakepark am Heeder See, Am See 1, 26892 Heede, direkt bei der Wakeboardanlage  
Camping direkt nebenan im Campingpark Eden (Hermann-Abels-Straße 20, 26892 Heede) 
 

Wann? 
Von Freitag, den 11. Juni ab 17 Uhr bis Sonntagvormittag (13 Uhr). 
 

WER?  
Natürlich alle jungen und junggebliebenen ver.di Mitglieder aus dem ver.di Bezirk Weser-Ems und diejenigen, die 
noch Mitglied werden wollen. Sexist*Innen und Rassist*Innen bleiben zuhause! 
 

WAS KOSTET DER SPASS? 
Für Mitglieder 19€*  Für Nicht-Mitglieder 39€* 
(*das gesamte Wochenende inkl. Camping, Verpflegung und zusätzlich 10 Freigetränken) 
 

WAS MUSS MITGEBRACHT WERDEN?  
Ein Zelt, für die Jahreszeit geeignete Kleidung und viel Spaß. Eine ausführliche Packliste erhältst du nach der Anmel-
dung.  
 

Anmeldungen per Fax ( 0441 96976 99), Email (henning.wieben@verdi.de) oder per Post (ver.di Jugend 

Weser-Ems, Güterstraße 1, 26122 Oldenburg). Kontakt für Rückfragen: Henning Wieben (0441 96976 33) 

  

Anmeldeschluss: 28. Mai 2021 

Es gibt nur begrenzte Teilnehmer*innenplätze! 
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Seminarangebote vom Bezirk Weser-Ems 

Wenn sich Kolleginnen und Kollegen im Betrieb/in der Dienststelle nicht sichtbar als ver.dianer*innen 

zeigen, wird Gewerkschaft nicht erlebbar und nicht durchsetzungsfähig. Daher liegt unser Schwerpunkt 

bei den Betriebsgruppen und Vertrauensleuten, sie sind das A & O für die Mobilisierung zu gewerk-

schaftlichen Themen aller Art: Von der Tarifrunde bis zur Positionierung zu politischen Fragen, wie dem 

Umgang mit Rechtspopulismus oder der gerechteren Verteilung des vorhandenen Reichtums.  

Für 2021 haben wir folgende Bildungsangebote in unserem Bezirk geplant: 

Bildungsurlaub 

Schöner Streiken – Neue Aktionsformen für Streik und Versammlungen 

Wer streikt, ist mutig, solidarisch und setzt sich gemeinsam mit den Kolleg*innen für bessere Arbeits-

bedingungen ein. Wer streikt, benötigt häufig einen langen Atem und Energie, sich immer wieder was 

Neues einfallen zu lassen, um stark gegenüber den Arbeitgeber*innen aufzutreten, Spaß zu haben und 

die Kolleg*innen mitzunehmen. Wir erarbeiten im Seminar Aktionsformen für große und kleine 

Streiks, bundes- oder landesweite Tarifrunden sowie für Haustarifauseinandersetzungen. 

Ort: Europahaus, Aurich 

Datum: 17.05. – 19.05.2021 (Montag bis Mittwoch) 

Wochenend-Seminar 

Vertrauensleute – Schulung 

Vertrauensleute sind das wichtigste Bindeglied zwischen Beschäftigten und den Betriebs-/ Personal-

ratsmitgliedern. Wenn du Spaß an gewerkschaftlicher Arbeit hast und dich für deine Kolleginnen und 

Kollegen einsetzen möchtest, melde dich doch an! 

Ort: Europahaus, Aurich 

Datum: 18.06. – 19.06.2021 (Freitag bis Samstag) 

Wochenend-Seminar 

Gewerkschaftliches Organizing bei ver.di 
Die aktuelle Gewerkschaftsbewegung nutzt Organizing u. a. in Krankenhäusern, in der Gastronomie, 

im Reinigungs- und Sicherheitsgewerbe. Die Gewerkschaftsarbeit entwickelt durch Organizing neue 

Kraft, die Gewerkschaften selbst erneuern und verändern sich. 

Ort: Wisoak, Bad Zwischenahn 

Datum: 08.10. – 10.10.2021 (Freitag bis Sonntag) 

Kosten: 

Diese Seminare finden inkl. Verpflegung und Übernachtung statt. Die 

Kosten trägt ver.di, nur die Fahrtkosten müssen selbst getragen werden. 

 

Ansprechpartner*innen für den ver.di Bezirk Weser-Ems:  

André Hinrichs    Wolfgang Scheda und Bettina Fuchs 
ver.di Bezirk Weser Ems   Bildungswerk ver.di 
Zwischen beiden Märkten 2  Kollegienwall 3—4 
26721 Emden    49074 Osnabrück 
E-Mail: andre.hinrichs@verdi.de Tel.: (0541) 357 40 30 
      E-Mail: wolfgang.scheda@bw-verdi.de 
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Jeden Mittwoch von 14—16 Uhr erreicht ihr den ver.di 

Ortsverein in den Räumen an der Hagenstr. 14—18 in 

Nordhorn.  Probleme mit dem Arbeitgeber, 

Änderungen eurer Daten, Infomaterial besorgen. 

Kommt doch mal vorbei! 

Wir sind persönlich für euch da! 

SPRECHSTUNDE DES ORTSVEREINS 

Wenn ihr allgemeine Fragen zur Mitgliedschaft habt 

oder sich wichtige Daten geändert haben (z. B. 

Adresse, Arbeitgeber, Bankverbindung usw.), dann 

meldet euch beim ver.di Zentrum unter der E-Mail-

Adresse: 

service.nds-hb@verdi.de 

MITGLIEDERANLIEGEN 

Die für ver.di-Mitglieder kostenlose 

Lohnsteuerberatung macht der Kollege Werner 

Heiduczek. Ihr müsst mit dem Kollegen einen 

Beratungstermin vereinbaren unter der Nummer 

Festnetz: 05921/720 9001 

Handy: 0170/8310 826 

LOHNSTEUERBERATUNG 

In eigener Sache 

Liebe Kollegin, lieber Kollege, 

Was ist denn bei der Fachklinik in 
Bad Bentheim los? Seit längerer 
Zeit sind die meistens Beschäftig-
ten der Mineraltherme in Kurzar-
beit. Da sickert durch, dass an-
scheinend das Fürstliche Haus an 
der Gesellschafterstruktur basteln 
will?  

Inzwischen rudern die Beteiligten 
ein wenig zurück und erklären ge-
genüber den Beschäftigten, dass in 
„absehbarer Zeit“ keine Änderun-
gen in der Eigentümerstruktur ge-
plant seien. Aber was unter 
„absehbarer Zeit“ zu verstehen ist, 
darüber schweigen sie sich aus. 

Zugleich sichern sie zu, in diesem 
Jahr an „allen geplanten Investitio-
nen festzuhalten“. Aber welche das 
sind, auch dazu folgen keine Infor-
mationen. 

Inzwischen bangen die Be-
schäftigten in der Mineraltherme 
um ihre Arbeitsplätze. Zugleich er-
leben sie weiterhin Einkommens-
einbußen aufgrund der Kurzarbeit.  

Die Fachklinik macht Gewinne. 
Die Beschäftigten werden derweil 
nach Belieben bezahlt, einen Tarif-
vertrag gibt es nicht.  Zeit für eine 
ordentliche Bezahlung nach Tarif, 
statt für Eigentümerspielereien auf 
Kosten der Beschäftigen. 

Euer Peter Schulz-Oberschelp 

Bei rechtlichen Problemen mit eurem Arbeitgeber 

könnt ihr die für euch kostenlose Rechtsberatung 

nutzen. Ihr erreicht sie unter der E-Mail-Adresse: 

beratung.weser-ems@verdi.de 

Teilt bitte euer genaues Anliegen mit, die 

Berater*innen melden sich dann bei euch. 

RECHTSBERATUNG 
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